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Wie heilig ist die Heilige Schrift? 
von Franz Buggle 

 

 

»Bibelzüge« durchquerten die Republik. »Bibelschiffe« kreuzten auf deutschen Gewässern. Aka-
demische Tagungen und Kongresse von »Goethe und die Bibel« (unvermeidlich) bis zu »Bibel und 
Börse« für die gebildeten Stände, »Erlebnisausstellungen« und »Bibel-Quiz-Shows mit flotter Pop-
Musik und interessanten Talk-Gästen« für bescheidenere Ansprüche wurden allenthalben in (groß-) 
deutschen Landen geboten. 

Es war »das Jahr mit der Bibel«. Die Kirchen riefen, und (fast) alle kamen: Von der Sportlerin über 
den Fernsehjournalisten (aber natürlich), den Pop-Sänger, den Politiker, die Schauspielerin bis zum 
Liedermacher und Alt-Kabarettisten. Überschwenglich priesen sie unisono in Bibelmagazinen, 
Journalen, Funk- und Fernsehspots die Bibel nicht nur als »Kunstwerk der Kunstwerke«, sondern 
auch als »eine Gebrauchsanweisung für unser Leben, die in jedem Alter, in allen Lebensfragen und 
Lebenslagen verwendbar ist«, »alles für jeden Menschen bringt« usw. usw. 

Nun ja, man kennt seine braven Deutschen, »die Verzögerer par excellence in der Geschichte« 
(Nietzsche), die nicht nur, einzig auf der Welt, die frömmsten Kirchensteuerzahler sind, sondern 
immer schon gerne den Aufforderungen nicht nur der weltlichen, sondern auch der geistlichen 
Obrigkeit nachgekommen sind. Und wenn diese geistliche Obrigkeit höchst verbindlich erklärt, daß 
die Bibel »der einzige Richter, Regel- und Richtschnur« sei, »nach welcher als dem einzigen Pro-
bierstein sollen und müssen alle Lehren erkannt und beurteilt werden, ob sie gut oder bös, recht 
oder unrecht seien« (evangelische Kirche), daß »die Bücher des Alten wie des Neuen Testa-
ments... mit allen ihren Teilen als heilig« anzusehen sind, »weil sie, unter der Einwirkung des Heili-
gen Geistes geschrieben, Gott zum Urheber haben«, daß »Gott Menschen erwählt hat, die ihm... 
dazu dienen sollten, all das, und nur das, was er... geschrieben haben wollte... zu überliefern« 
(katholische Kirche), so ist hier ein für allemal alles klar. 

Und da kann es doch nur empören, sollte einer tatsächlich kommen - und der brave christliche 
Deutsche wird sich fragen: Ist hier vielleicht der Blick über die allzu nahe französische Grenze 
schuld, daß jemand so undeutsch denkt? - und angesichts der überwältigenden mediengestützten 
Übermacht gegenteiliger Selbstverständlichkeiten einmal ganz schlicht zu fragen wagt, ob all diese 
Jubeldeutschen wirklich auch kennen, was sie so überschwenglich preisen, ob sie wirklich »nicht 
wissen, was sie glauben«.1 Oder hat sich hier gar wieder einmal das alte Gesetz verwirklicht, daß 
Klassiker allseits gepriesen, aber nur selten gelesen werden, schon gar nicht in ihrer Gänze? Denn 
wie ist die Bibel wirklich, wie heilig ist denn die »Heilige Schrift« tatsächlich? 

                                                 
1 Vgl. Franz Buggle Denn sie wissen nicht, was sie glauben. Rowohlt, Reinbek, 1992. 

1



                                                         Franz Buggle / Heilige Schrift / Textarchiv: TA-1995-10 
  
 
 

 2

Im Unterschied zum Reich der Ideologien gibt es Schwarzweiß-Phänomene in der Realität nur 
selten. So findet sich auch in der Bibel - und von den hochselektiven Zitaten dieser Stellen leben 
die Kirchen bis heute - Vorzügliches, Ansprechendes, Humanes: »Wer von euch ohne Sünde ist, 
werfe als erster einen Stein auf sie.« (Joh. 8, 7; allerdings, wie uns moderne Theologen sagen, 
auch dies kein echtes Jesus-Wort), oder das Gleichnis vom verlorenen Sohn; Ansprechendes, ja 
Faszinierendes im übrigen nicht nur im kirchlich-erbaulichen Sinne findet sich ebenfalls in der Bibel, 
so wenn etwa Hiob über seinen Gott spricht und damit wohl die religiöse Erfahrung vieler moderner 
Menschen zum Ausdruck bringt: »Wollte ich rufen, würde er mir Antwort geben? Ich glaube nicht, 
daß er auf meine Stimme hört. Er, der im Sturm mich niedertritt, ohne Grund meine Wunden ver-
mehrt...« (Hiob, 9; 16, 17). 

Solchen positiven Aspekten dieses ein Jahr lang wieder fast schwärmerisch (in Deutschland!) 
hochgelobten Buches steht nun aber eine solche Fülle von exzessiv archaisch-inhumanen (leitbild-
lichen!) Aussagen gegenüber, eine so große Zahl (mindestens 1000) an entsprechenden Stellen, 
daß hier, auch auf das Ganze der Bibel bezogen, Quantität in Qualität umschlägt, daß nicht mehr 
von einem »Aus-dem-Zusammenhang-Reißen« einzelner »dunkler« Stellen gesprochen werden 
kann, sondern der Gesamtcharakter dieses Buches sich als zu einem großen, ja wohl überwiegen-
den Teil nach Wortlaut und Gesinnung als inhuman darstellt. Und je länger man in der Bibel selbst 
und nicht nur in kirchlich vorselegierten Ausschnitten liest, desto unverständlicher wird es, wie 
jemand bei Kenntnis dieses Sachverhaltes dieses Buch so überschwenglich loben und empfehlen 
kann; und die Alternative, etwas überschwenglich zu loben und zu empfehlen, das man nicht oder 
nur ganz unvollständig kennt, scheint ebenfalls nur schwer verantwortbar. 

Denn dieser biblische Gott stellt sich immer und immer wieder zum ersten als ein sehr kriegslüster-
ner Gott dar: »Meine Pfeile mache ich trunken vom Blut, während mein Schwert sich ins Fleisch 
frißt, trunken vom Blut Erschlagener und Gefangener.« (Dtn. 32, 42). 

Und er führt nicht nur selbst mit Leidenschaft Angriffs- und Eroberungskriege, sondern ordnet im-
mer und immer wieder die schlimmste Variante des Krieges, den Genozid, die Abschlachtung gan-
zer Völker vom Säugling und Kind bis zum Greis, an, befiehlt seinen »heiligen Kriegern«, seinen 
»hochgemuten jauchzenden Helden«, Kinder vor den Augen ihrer Eltern »zu zerschmettern« (Jes. 
13). »Wohl dem, der deine Kinder packt und sie am Felsen zerschmettert« (Ps. 137; 8, 9) läßt er 
sein inspiriertes und autorisiertes menschliches Sprachrohr verkünden, und die nicht vollständige 
Ausführung dieser Ausrottungsbefehle wird ausdrücklich sanktioniert: »Sie rotteten die Völker nicht 
aus, wie ihnen der Herr einst befahl.« (Ps. 106,34). Hier, in der nicht ganz perfekten Ausführung 
eines Ausrottungsbefehls, lag auch der eigentliche Grund der Verwerfung Sauls; kaum ein Christ 
weiß dies, denn die schulischen Religionsbücher verbergen diesen Sachverhalt wie viele andere 
Peinlichkeiten mit einem schönen Bibelvers: »Sind dem Herrn etwa Brandopfer und Schlachtopfer 
lieber als der Gehorsam gegenüber seinen Befehlen? Wahrhaftig, Gehorsam ist besser als Opfer.« 
(1 Sam. 15, 22).  

Aber dieser biblische Gott liebt nicht nur die kriegerische Gewalt in ihren schlimmsten Auswüchsen, 
sondern ist auch ein geradezu strafwütiger Herr, der »seine Freude daran hat, euch auszutilgen 
und zu vernichten« (Dm. 28,63), der »weder mit Witwen noch Waisen Erbarmen hat« (Jes. 9,16), 
dessen »Gewand mit dem Blut« derjenigen »bespritzt« ist, die er zuvor »in seinem Grimm und Zorn 
zertreten und zerstampft hat«. (Jes. 63, 3). 
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Und der Sadismus dieser Strafen ist kaum noch zu überbieten: »Ihr eßt das Fleisch eurer Söhne 
und Töchter« (Lev. 26,29), um nur eine von vielen anderen angedrohten physischen und psychi-
schen Strafen zu nennen. Die göttliche Anordnung grausam vollzogener Todesstrafen erstreckt 
sich auf ein sehr weites Feld, von der Verletzung von Ritualvorschriften über die Ausrottung ganzer 
Stadtbevölkerungen oder einzelner Menschen - »Nimm alle Anführer des Volkes und spieße sie für 
den Herrn im Angesicht der Sonne auf Pfähle!« (Num. 25; 3, 4) - wegen der Teilnahme an fremden 
Kulten bis zu so schwerwiegenden sexuellen Abweichungen wie Geschlechtsverkehr während der 
Menstruation (Lev. 20,18), Homosexualität (Lev. 20, 13), von Ehebruch (z. B. Lev. 20, 10 und Dtn. 
22, 22), sexuellen Beziehungen zu Verwandten (Lev. 20, 11—17) oder gar Verkehr mit Tieren (Ex. 
22, 18; Lev. 20; 15, 16) ganz zu schweigen. Eine junge Frau, deren Mann ihr vorwirft, nicht unbe-
rührt in die Ehe gegangen zu sein, und die »keine Beweisstücke für die Unberührtheit« beibringen 
kann, soll von den Männern ihrer Stadt vor der Tür ihres Vaterhauses gesteinigt werden (Dtn. 22) 
usw. usw. 

Die Bibel, »eine Gebrauchsanweisung für unser Leben, die in jedem Alter, in allen Lebensfragen 
und Lebenslagen verwendbar ist« ? »Wer sie aufschlägt, findet sich schnell auf dem wahren Weg. 
Ich weiß, wovon ich spreche«? {Bibel. Das Magazin zum Buch, S. 5). Wir belassen es bei diesen 
wenigen Beispielen für die Qualität der Bibel als »Regel, Richter und Richtschnur«, verzichten hier 
auf andere göttliche Normierungen, etwa was das Gebiet der biblischen (Prügel-)Pädagogik oder 
der Toleranz gegenüber Andersgläubigen betrifft. 

Und gegen diesen verdrängten Skandal der archaischen Inhumanität eines allseits gepriesenen 
und empfohlenen Buches helfen, soweit überhaupt wahrgenommen, auch die immer wieder gehör-
ten Ausflüchte nicht hinweg: Hier geht es nicht um ein »fundamentalistisches« Wörtlichnehmen (so 
schlimm bei einem Gotteswort?), sondern um den Geist, die Gesinnung, die sich in den genannten 
und vielen anderen Texten äußert, auch nicht, noch einmal gesagt, um ein Aus-dem-
Zusammenhang-Reißen oder einzelne »Betriebsunfälle«, denn auch der »Zusammenhang« ist 
schon so weitgehend inhuman, und über 1000 anführbare Stellen prägen den Gesamtcharakter 
dieser Heiligen Schrift so umfassend, daß man diesen Einwand nur schwer ernst nehmen kann. 
Und daß diese Texte aus einer anderen, früheren historischen Epoche stammen, ist als Feststel-
lung trivial, argumentativ kann sie nur zur Schlußfolgerung führen, daß sie für den heutigen Men-
schen nicht mehr als Quelle von Religiosität und Ethik akzeptierbar sind. 

Aber treffen diese Feststellungen denn nicht nur auf das (böse = jüdische) »Alte« Testament zu? 
Verhält es sich mit dem (christlichen = guten) Neuen Testament nicht ganz anders? 

In noch viel stärkerem Maße bedeutet es, tief verankerte Tabus und Selbstverständlichkeiten in 
Frage zu stellen, wenn man aufzuzeigen versucht: Auch das Neue Testament ist, unter humanem 
Standard gesehen, eine nicht weniger problematische Schrift. Was etwa die inhumane Grausam-
keit von Strafen angeht,, so fällt es in seinen immer wieder ausgestoßenen Drohungen mit ewigen 
extremen Höllenstrafen noch hinter das Alte Testament zurück. Denn eine nie endende qualvolle 
Bestrafung stellt das Extremste an Inhumanität und Grausamkeit dar, das ausgedacht werden 
kann. 

Aber auch die Vermittlung eines Gottes (auch an Kinder!), der als Voraussetzung seiner Versöh-
nung - »Ohne daß Blut vergossen wird, gibt es keine Vergebung« (Hebr. 9, 22) -, des Erlasses der 
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eigentlich verdienten ewigen Höllenstrafen, ausdrücklich die Kreuzigung, eine der grausamsten 
Hinrichtungsarten, wünscht, verlangt, eines Menschen, zu dem er gar noch in einem Vater-Kind-
Verhältnis steht, bleibt hinter dem archaisch-inhumanen Charakter eines Großteils alttestamentari-
scher Texte nicht zurück. 

All dies und viele andere extrem inhumane Implikationen hinderten und hindern bis heute viele 
Vertreter der deutschen intellektuellen und religiösen Szene nicht, das Loblied der Bibel zu singen. 
Während entmachtete Ideologien (Nationalsozialismus, Kommunismus) mutig kritisiert werden (zu 
Recht!), findet sich nach wie vor ein großes Maß an vorauseilendem Gehorsam und Beflissenheit, 
»Orthopraxie« (G. Anders) des durchschnittlichen deutschen Bildungsbürgers und Intellektuellen 
gegenüber noch mächtigen und einflußreichen Institutionen. (Etwa, wenn auch nicht nur, in den 
öffentlich-rechtlichen Medien: Welche großen Scheren in den Köpfen gerade von Fernseh- und 
Rundfunkjournalisten am Werk sind, kann nur der nachvollziehen, der provokante, tabubrechende 
Thesen vertritt.) 

»Das Opfer des Intellekts, das einmal... bei Pascal oder Kierkegaard vom fortgeschrittensten Be-
wußtsein und um nicht weniger als den Preis des ganzen Lebens gebracht war, ist mittlerweile 
sozialisiert, und wer es bringt, ist dabei unbeschwert von Furcht und Zittern.«2 

Halten wir die Provokation fest: Immer noch gründen wir wesentlichste Inhalte privater und gesell-
schaftlicher Religiosität und Moral auf ein nicht nur, aber doch in einem außerordentlich weitgehen-
den Umfang inhuman-archaiches Buch, übernehmen und konservieren wieder einmal oder immer 
noch Traditionen, die vor einem Mindeststandard humaner Ethik nicht näher zu rechtfertigen sind. 
Deutschland, immer noch ein Wintermärchen? 

 

___________________ 

 

Aus: Edgar Dahl (Hg.) Die Lehre des Unheils, Fundamentalkritik am Christentum Goldmann, Mün-
chen, 1995, S. 120-125. 

 

                                                 
2 Theodor W. Adorno Stichworte. Kritische Modelle. Suhrkamp, Frankfurt/Main, 1969, S. 22 
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